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1. Die Entfaltung der Problematik Klimawandel  

Die Sommermonate werden heißer und heißer und das ist aktuell kein 

Sonderfall.  Die  extremen  Witterungsschwankungen  entwickeln  sich 

zum Problem für Mensch, Natur und Tier. Mittlerweile ist der Klima-

wandel  ein  impulsives  Thema,  das  sowohl  das  Klima  als auch  das 

Handeln der Menschen  verändert.  Um  gegen  dieses  Phänomen  zu 

wirken, muss der Mensch sich immer mehr mit den Themen Klima, 

Umwelt und Nachhaltigkeit auseinandersetzen. Laut einer Studie von 

Munich Re, sei seit Beginn der klimatischen Beobachtungen das Jahr 

2014 das wärmste Jahr gewesen. Zum Anlass dieser Problematik fand 

vom 30. November bis zum 11. Dezember 2015 in Paris die 21. Ver-

tragsstaatenkonferenz der Klimarahmenkonvention zur Verhandlung 

neuer ökologischer Ziele statt. Hierbei sollte ein neues Abkommen mit 

verpflichtenden  Zielen  verabschiedet  werden,  das  für  alle  Mitglied-

staaten der UN-Klimakonvention gelten soll. Die Ergebnisse der letz-

ten beiden Klimakonferenzen lassen außerdem auf besseres hoffen, 

da in Dänemark Unstimmigkeit herrschte und das Kyoto-Protokoll an 

Aussagekraft verloren hat.  

 

Das Seminarfach „Fachmedienprojekt Klimawandel“ im Studiengang 

Technikjournalismus/Technik-PR,  unter  der  Leitung  von  Prof.  Dr. 

Beatrice Dernbach, entwickelte sich unter diesen Aspekten in ein fa-

cettenreiches Projekt. Folglich erarbeiteten die drei Forschungsgrup-

pen gemeinsam drei Kernfragen heraus, die sich als interessante An-

haltspunkte für empirische Untersuchungen herauskristallisierten. Die 

Erste bezieht sich auf das Interesse der Berichterstattung zu den The-

men der Klimakonferenz vor, während und nach dem nationalen Mee-

ting. Auf welche Art und Weise Personen sich bezüglich des Klima-

wandels  informieren  und  wie  sie  sich  sozial  engagieren,  kam  als 

zweite Diskussionsfrage heraus. Und als letzte Frage wurden die Ver-

wendung  und  der Wandel  des  Begriffs  Klimawandel  der  letzten  20 

Jahren in Betracht gezogen. 
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Ziel dieser Arbeit ist es, das Informationsverhalten und das soziale En-

gagement der Studierenden der Technischen Hochschule Georg-Si-

mon-Ohm  Nürnberg  bezüglich  des  Klimawandels  aufzuzeigen.  Die 

Auswertung der Befragung soll veranschaulichen, ob sich die aufge-

stellten Thesen bestätigt oder widerlegt haben. Zudem soll am Ende 

eine repräsentative Aussage über die Studierenden getroffen werden. 

 

2. Ansätze und Einordnung der eigenen Fragestellung 

Der  Klimagipfel  der  Vereinten  Nationen  beschäftigte  sich  mit  einer 

Reihe von Zielen, die dafür sorgen sollen, den Klimawandel zu ent-

schleunigen. Diese fokussierten sich stark auf die Reduzierung von 

Kohlenstoffdioxid der Staaten. Des Weiteren formulierten sie das 2°C 

Grad  Ziel,  welches  die  globale  Erderwärmung  eindämmen  und  ein 

Schmelzen der Pole hinauszögern soll. Am Beispiel des Kyoto-Proto-

kolls wurde ersichtlich, dass es die Staaten vor eine schwere Aufgabe 

stellt, Einstimmigkeit hinsichtlich dieser Themen zu finden. Denn für 

die Einen spielt der Anstieg des Meeresspiegels eine weniger bedeu-

tende Rolle als für die Nationen, die ihren Lebensraum deswegen ver-

lieren  könnten.  Außerdem  stehen  dabei  die  Interessen  der  Non-

Governmental Organizations (NGO) gegenüber denen der Politiker. 

Dies führt zu kontroversen Meinungen. Das Ökologie dabei auf Öko-

nomie stoßt, lässt sich nicht vermeiden. Demzufolge ist für die For-

schungsgruppe,  bestehend  aus  acht  Studenten,  von  Bedeutung,  in 

welchem Umfang sich die Studierenden der Technischen Hochschule 

Nürnberg mit dieser Thematik beschäftigen. Wichtig ist hierbei, welche 

medialen Kanäle die Studenten für die Informationsbeschaffung ver-

wenden. 

 

Die Nutzung der medialen Kanäle in Deutschland und in einigen EU-

Ländern  führt  zur  Annahme,  dass  unsere  Studierenden  der  Hoch-

schule  sich  hauptsächlich  über  Massenmedien  informieren.1  Darin 

wurde zwischen TV, Online (inkl. Social Media), Print und Social Me-

dia unterschieden. Auffällig für die Forschungsgruppe war, dass hier 

                                                      
1 Vgl. Reuters Institute for the Study of Journalism (2015). 
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keine anderen Quellen wie Experten, Vorträge, Vorlesungen oder das 

soziale Umfeld in Erwägung gezogen wurden. Angesichts dieser As-

pekte wurde die Studie in die eigene Forschung projiziert.  

 

Des Weiteren war es für das Projekt wichtig zu wissen, wie hoch das 

soziale  Engagement  der  Studierenden  ist.  Die  Shell  Studie  veran-

schaulichte die  Einstellungen und  Haltungen  der Jugendlichen  zum 

Klimawandel.2 Ersichtlich wurde dabei, dass 53 Prozent der Befragten 

Kritiker  des  Klimawandels  sind.  Infolgedessen  wurde  für  die  For-

schungsgruppe die Frage interessant, wie sehr sich die Studenten der 

Technischen Hochschule für den Klimawandel einsetzen und welche 

Haltung sich daraus schließen lässt. 

 

Diese zwei Hauptthemen bilden den Grundbaustein der ganzen empi-

rischen  Untersuchung,  da  die  Forschungsthesen  hauptsächlich  auf 

das mediale Verhalten, auf die Nutzung der Informationskanäle und 

auf das soziale Engagement der Studierenden basieren. Demzufolge 

wird im kommenden Kapitel die Herleitung der Thesen aufgezeigt und 

begründet. 

 

3. Die Thesen der Forschungsfrage 

3.1. Die Thesen über das mediale Verhalten der Studenten 

Die Forschungsfrage: Wie informieren sich Studentinnen und Studen-

ten der Technischen Hochschule Georg-Simon-Ohm Nürnberg? stützt 

sich auf das mediale Verhalten der Studierenden und deren soziales 

Engagement. Die Studie von Reuters Institute for the Study of Journa-

lism  zeigt  auf,  dass  sich  Jugendliche  aus  verschiedenen  Ländern 

hauptsächlich über Massenmedien informieren.3 Daraufhin wurde die 

erste Forschungsthese entwickelt, ob sich die Studierenden der Tech-

nischen Hochschule ausschließlich über Massenmedien erkundigen 

oder ob diese andere Quellen für die Informationsbeschaffung heran-

                                                      
2 Vgl. Shell (2016). 
3 Vgl. Reuters Institute for the Study of Journalism (2015). 
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ziehen. Zu den weiteren Informationskanälen zählt die Forschungs-

gruppe  Experten,  Vorträge,  das  soziale  Umfeld,  Vorlesungen  oder 

Sonstige Quellen.  

 

Im Verlaufe der Jahrzehnte hat sich die Wahl des Studiengangs zwi-

schen Mann und Frau stark verändert.4 Es ist ebenfalls interessant zu 

wissen, in welchen Ausmaß sich das quantitative Informationsverhal-

ten zwischen den Geschlechtern unterscheidet. Demzufolge entwarf 

die  Gruppe  die  zweite  These:  Studenten  informieren  sich  mehr  als 

Studentinnen,  die  das  Informationsverhalten  über  den  Klimawandel 

zwischen den Geschlechtern ausdifferenzieren soll.  

 

Die  Anzahl  der  immatrikulierten  Studierenden  an  den  deutschen 

Hochschulen  beträgt  im  Wintersemester  2015/2016  2759267.5  Die 

Anzahl  der  immatrikulierten  Studenten  im  ersten  Semester  an  den 

deutschen Hochschulen beläuft sich auf 503639.6 Folglich beträgt der 

Anteil an Studienanfänger gegenüber den der gesamten Studierenden 

in Deutschland 18,25 Prozent. Da nur Studierende des ersten, dritten 

und fünften Semesters befragt wurden, war ein Vergleich des Informa-

tionsverhaltens zwischen den Erstsemestern und den restlichen Stu-

denten ein Aspekt, der durch die empirische Untersuchung erforscht 

werden sollte. Zu erwähnen ist, dass nur die genannten Akademiker 

in  Betracht  gezogen  wurden,  weil  im  Wintersemester  die  Stunden-

pläne der technischen Fakultäten der Technischen Hochschule grund-

sätzlich auf das Erste, Dritte, Fünfte und Siebte Semester zugeschnit-

ten  sind.  Das  siebte  Fachsemester  wurde  dabei  nicht  beachtet,  da 

dann der Schwerpunkt in der Anfertigung der Abschlussarbeit liegt. 

 

Dadurch dass sich die Wahl des Studiengangs maßgeblich verändert 

hat, ist im Verlaufe der Jahrzehnte die Streuung von Mann und Frau 

                                                      
4 Vgl. Studienwahl (2015). 
5 Vgl. Statistisches Bundesamt (1) (2016). 
6 Vgl. Statistisches Bundesamt (2) (2016). 
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in den naturwissenschaftlichen Studiengängen und in den sozialwis-

senschaftlichen  vehement  verändert  worden.7  Insofern  kam  es  zur 

Formulierung der vierten These: „Studenten der naturwissenschaftli-

chen  und  technischen  Studiengänge  informieren  sich  mehr  als  be-

triebswirtschaftliche  oder  sozialwissenschaftliche“,  die  diesen  Sach-

verhalt analysieren sollte. 

 

3.2. Die Thesen über das soziale Engagement der Studenten 

Bei der empirischen Untersuchung handelt es sich grundsätzlich um 

ein ökologisches Thema handelt. Demnach spielt das soziale Enga-

gement der Studierenden eine bedeutende Rolle. Laut einer Studie 

von  TNS  Infratest  Energiemarktforschung  (2016)  wurde  ersichtlich, 

dass es für 77 Prozent der befragten Haushalte wichtig sei, etwas zum 

Klimaschutz beizusteuern. Lediglich 7 Prozent sind der Auffassung, 

dass ein Beitrag irrelevant ist.8 Anhand der Studie konnte das Verhal-

ten der Studenten sowie die Wichtigkeit der Thematik die Studieren-

den erfragt werden. Infolgedessen untersucht die fünfte These: „Stu-

dierende der Technischen Hochschule Nürnberg engagieren sich im 

hohen Maße für den Klimaschutz“ das soziale Engagement der Stu-

denten der Hochschule. 

 

Mit der Annahme, dass Studenten mit einer abgeschlossene Berufs-

ausbildung oder mit beruflicher Vorerfahrung während ihrer Lehre o-

der  Arbeit  des  Öfteren  mit  der  Thematik  Klimaschutz/Klimawandel 

konfrontiert  wurden,  kam  die  Forschungsgruppe  auf  die  sechste 

These: „Studierende mit beruflicher Vorbildung engagieren/interessie-

ren sich mehr für den Klimawandel“. 

 

Des Weiteren wurde unterstellt, dass mit dem Erreichen eines gewis-

sen Alters Studenten mit Themen, wie den Klimawandel, mehr vertraut 

sind. Daraus entwickelt sich die letzte These: „Studierende im hohen 

Alter engagieren sich mehr für den Klimawandel“. Das Alter  wurde 

                                                      
7 Vgl. Studienwahl (2015). 
8 Vgl. TNS Infratest Energiemarktforschung (2016). 
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dabei auf 25  Jahre  gelegt,  denn  dies  ist der  Zeitpunkt,  ab dem  die 

Studierenden verpflichtet sind, sich selbstständig zu versichern. 

4. Methoden für die Durchführung der empirischen Untersuchung 

4.1. Durchführung der empirischen Untersuchung 

Die vorliegende Arbeit wurde mit Hilfe der Befragung durch Fragebo-

gen  durchgeführt.  Diese  Methode  wird  einerseits  als  Instrument  für 

empirische Forschungen verwendet und andererseits dient es zur Er-

hebung von Meinungen und Einstellungen. 9 Um bei der Umfrage ei-

nen roten Faden zu gewährleisten, sowie Schreib- und Grammatikfeh-

ler zu vermeiden, fand vor Beginn ein Pretest an 50 Studierenden statt. 

Dieser diente außerdem zur Überprüfung der Variation der Antworten, 

des Verständnisses, der Schwierigkeit der gestellten Fragen und der 

Dauer  der  Befragung.  Eine  Onlineumfrage  wurde  deshalb  ausge-

schlossen, da befürchtet wurde, dass keine eindeutigen Ergebnisse 

erlangt werden und die Teilnahme der Studierenden online geringer 

gewesen wäre. Somit wäre eine repräsentative Aussage nicht möglich 

gewesen.  

 

4.2. Aufbau des Fragebogens 

Für eine zielführende Umfrage musste der Fragebogen bestimmte Kri-

terien erfüllen, um die Analyse und Durchführung zu erleichtern. Der 

Aufbau des Fragebogens ist in Einleitung, zwölf Fragen, darunter eine 

offene und elf geschlossene, und Danksagung gegliedert. Die Einlei-

tung beinhaltet das Vorstellen der Projektgruppe, bestehend aus acht 

Studenten,  der  Forschungsfrage  und  der  Zielsetzung  der  Umfrage. 

Die zu befragenden Studenten hatten die Möglichkeit bei zwei Fragen 

mehrere  Antworten  zu  wählen.  Dies  war  auch  dann  der  Fall,  wenn 

Frage vier bejaht wurde, ansonsten war bei den restlichen Fragen eine 

Antwortmöglichkeit zulässig. Außerdem wurde auf Diskretion im Um-

gang mit den ermittelten Daten verwiesen. 

 

Die erste Frage, welche zugleich die offene Frage war, analysiert die 

ersten drei Stichwörter, die den Befragten zum Thema Klimawandel 

                                                      
9 Vgl. Schnell/Hill/Esser (2011), S. 315.   
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einfallen. Ziel war es, nur das Interesse an den Fragebogen zu we-

cken, zumal die Frage irrelevant für die Auswertung war. Die Fragen 

zwei, drei und vier Buchstabe a, waren die wichtigsten Fragen der Um-

frage, da diese Auskunft über die Auswahl des Mediums der Studie-

renden, die Häufigkeit der Informationsbeschaffung und über das so-

ziale Engagement sowie die Art und Weise dieses Engagements ge-

geben haben. Des Weiteren wurde die Frage fünf in vier Unterfragen 

untergliedert, die aus subjektiven Statements bestehen. Anhand der 

Bemerkungen  konnte  ein  Bezug  zum  Befragten  hergestellt  und  die 

Umfrage etwas persönlicher gestaltet werden. Diese Ergebnisse fan-

den in der Auswertung allerdings keine Beachtung. Die demographi-

schen Angaben, in den Fragen sechs bis zwölf, waren bedeutend, um 

Alter, Geschlecht, berufliche Vorbildung, Bildungsabschluss, Fakultät, 

Studiengang und Fachsemester zu erfragen. 

 

4.3. Die Befragung 

Die Datenerhebung begann, nachdem die Daten vom Kanzleramt für 

Statistiken der Technischen Hochschule freigegeben wurden. Diese 

Datensätze waren notwendig, um die Gesamtanzahl der Studierenden 

aus den meistbesuchten Studiengängen der zwölf Fakultäten, die An-

zahl  der  Erst-,  Dritt-  und  Fünftsemester  Studenten  dieser  Studien-

gänge und die Geschlechterverteilung zu ermitteln. Zu den zwölf Fa-

kultäten  gehören:  Betriebswirtschaftslehre,  Elektrotechnik,  Maschi-

nenbau, Bauingenieurwesen, Verfahrenstechnik, Technikjournalis-

mus, Angewandte Chemie, Design, Architektur, Soziale Arbeit, Wirt-

schaftsinformatik und Werkstofftechnik. Aus diesen Fakten ergab sich 

eine  zu  befragenden Gesamtsumme  von 520 Personen.  Diese 520 

ergeben sich aus zehn Prozent von allen meistbesuchten Studiengän-

gen der zwölf Fakultäten. Der prozentuale Anteil zwischen den Ge-

schlechtern errechnete sich auch aus der Gesamtanzahl der befragten 

Studenten. Daraufhin teilte sich die Forschungsgruppe auf, sodass je-

weils  zwei Personen drei Fakultäten befragten. Kassandra Wächter 

und Vincenzo Romeo befragten die Studiengänge Werkstofftechnik, 

Wirtschaftsinformatik und Soziale Arbeit. Johanna Biebl und Jessica 
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Lederer  übernahmen  Technikjournalismus,  Bauingenieurwesen  und 

Angewandte Chemie. Verfahrenstechnik, Architektur und Design wur-

den  von  Emre  Yilmaz  und  Bernhard  Schmid  befragt.  Betriebswirt-

schaftslehre,  Elektrotechnik  und  Maschinenbau  war  Aufgabe  von 

Emre  Dagkiran  und  Anastasia  Gärtner.  Jeder erstellte eine  Zusam-

menfassung der Daten und stellte diese dann der Forschungsgruppe 

bereit. Zu erwähnen ist, dass das fünfte Semester Werkstofftechnik 

sowie Wirtschaftsinformatik leider nicht befragt werden konnte, da sich 

die Kommilitonen in einem Praxissemester befinden und keine Vorle-

sungen stattfinden. Über die jeweilige Fachschaft wurde versucht Kon-

takt aufzunehmen, jedoch ohne erfolgreiche Ergebnisse. 

 

5. Schilderung der erforschten Ergebnisse 

Im folgenden Abschnitt werden die Ergebnisse der Umfrage aufgeführt 

und erläutert. 

 

5.1. Die Ergebnisse über das mediale Verhalten der Studierenden 

 
Abbildung 1: Darstelllung der Ergebnisverteilung zu These 1 

Quelle: Eigene Darstellung. 

 

Die erste These, dass sich Studierende hauptsächlich über Massen-

medien informieren, wurde bestätigt. Denn in Abbildung 1 werden die 

Anteile aller zur Auswahl wählbaren Optionen illustriert und dabei wird 

Darstellung der Ergebnisverteilung  These 1

Print TV Radio Online

Social Media Vorträge Vorlesungen Soziales Umfeld

Experten Sonstige
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ersichtlich, dass die Massenmedien insgesamt mehr als 80% der me-

dialen  Kanäle  einnehmen.  Das  Informationsbeschaffungsverhalten 

zeigt auf, dass als Hauptmedien Print (16%), TV (24%), Radio (9%), 

Online (20%) und Social Media (12%) am häufigsten genutzt werden. 

Dies spiegelte sich ebenfalls bei den 126 Befragten aus Wirtschaftsin-

formatik, Werkstofftechnik und Soziale Arbeit wider. Hierbei wurde 89-

mal TV gewählt, 70-mal Print, 61-mal Online, 55-mal Social Media, 37-

mal Radio, 4-mal Vorträge sowie Vorlesungen, 39-mal soziales Um-

feld und zweimal der Experte gewählt. Zu dem Ergebnis lässt sich sa-

gen, dass es wenige sind, die sich in Vorlesungen und Vorträgen über 

das Thema informieren. Auffällig war auch, dass kaum Expertise her-

angezogen wird, wodurch sich folgern lässt, dass die Studierende we-

nig  Fachwissen  bezüglich  des  Klimawandels  besitzen.  Das  soziale 

Umfeld bildet den größten Anteil der nicht medialen Kommunikations-

kanäle  und führt  zur Annahme, dass das  Thema hin  und  wieder in 

Freundeskreisen, Familienkreisen oder in der Hochschule besprochen 

bzw. diskutiert wird. 

 

These zwei beschäftigt sich mit dem Informationsverhalten zwischen 

Studenten und Studentinnen. Laut ermittelter Daten informieren sich 

von 294 Befragten männlichen Studenten 13 Personen täglich, 100 

wöchentlich und 177 monatlich. Das Informationsverhalten der weibli-

chen Studenten bei 226 Befragten zeigt auf, dass sich 12 Studentin-

nen täglich, 62 wöchentlich und 150 monatlich informieren. Durch die 

vorhandenen Ergebnisse wird deutlich, dass geringe Abweichungen 

vorhanden sind und somit ausreichen, um die These: Studenten infor-

mieren sich intensiver als Studentinnen zu verifizieren. Denn die 113 

männlichen Studenten von 294, die sich täglich und wöchentlich infor-

mieren,  ergeben einen  Anteil  von  rund 39 Prozent.  Dagegen ergibt 

dieser Teil bei den weiblichen Studentinnen nur ca. 33 Prozent. 

 

Tabelle 1 stellt das Informationsverhalten der Erstsemester Studenten 

gegenüber den Studierenden ab dem 3. Fachsemester dar. 
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Häufigkeit des Informationsverhalten 

 täglich wöchentlich monatlich Gesamt 

1.Semester 

(in Personenanzahl) 
12 79 133 227 

In % 5,29 34,80 58,59  

3.+ 5.Semester 

(in Personenanzahl) 
13 86 191 293 

In % 4,44 29,35 65,19  

Tabelle 1: Statistische Werte über das Informationsverhalten der Studierenden aus dem 1. Se-

mester und 3.+ 5.Semester 

Quelle: Eigene Darstellung. 

 

Zu erkennen ist, dass die Kommilitonen aus den ersten Fachsemes-

tern in den Punkten täglich und wöchentlich fast den älteren gleichste-

hen. Dadurch, dass sie aber in der Menge weniger sind als die älteren, 

ergibt sich sogar ein leichtes Übergewicht hinsichtlich des Informati-

onsverhaltens. Die Enthaltungen wurden dabei nicht berücksichtigt, da 

diese jeweils nur ein Prozent betragen. Die These wurde somit wider-

legt,  weil  sich  die  Studierenden ab dem dritten  Fachsemester  nicht 

deutlich  mehr  informieren.  Hierbei  lässt  sich  ergänzend  festhalten, 

dass bei den Studiengängen Wirtschaftinformatik und Werkstofftech-

nik die Studenten aus den ersten Semestern ein nicht intensiveres In-

formationsverhalten  als  die  Kommilitonen  ab  den  Dritten  haben, da 

von allen Fachsemestern die Antwort täglich ein einziges Mal gewählt 

wurde. Lediglich im Studiengang Soziale Arbeit zeigt sich ein stärkerer 

Medienkonsum  der  Studenten  ab  dem  dritten  Semester,  denn  hier 

wurde die Antwortmöglichkeit täglich 4-mal ausgewählt, wohingegen 

die  aus  den  ersten  Semester  keine  tägliche  Informationserkundung 

aufweisen.  

 

Die vierte These steht unter den besonderen Fokus, Studierende aus 

Naturwissenschaften  mit  welchen  aus  nicht-naturwissenschaftlichen 

Studiengängen zu vergleichen. Die Behauptung, Naturwissenschaftler 

würden sich intensiver bzw. quantitativer informieren, ist falsch. Denn 

es wird ersichtlich, dass sich die nicht-naturwissenschaftlichen Studi-

engänge nahezu identisch informieren. Die Ergebnisse der Tabelle 2 
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verdeutlichen  den  prozentualen  Anteil  der  Informationsnutzung  von 

Naturwissenschaftler und Nicht-Naturwissenschaftler. 

 
 

Häufigkeit der Informationsnutzung 

 täglich wöchent-

lich 

monatlich Gesamt 

Nat. 

(in Personenanzahl) 
13 88 172 277 

In % 4,7 31,77 62,09  

Nicht-Nat. 

(in Personenanzahl) 
12 77 152 243 

In % 4,94 31,69 62,55  

Tabelle 2: Unterschiede zwischen Naturwissenschaftler und Nicht-Naturwissenschaftler 

Quelle: Eigene Darstellung. 

 

Diese Aussage spiegelt sich ebenfalls in den Studiengängen Werk-

stofftechnik und Wirtschaftinformatik wider, da bei diesen Studiengän-

gen alle Antwortmöglichkeiten außer einmal täglich gewählt wurden (1 

Person von 37 Befragten). Ebenfalls stellt im Studiengang Soziale Ar-

beit die Möglichkeit täglich den geringsten Anteil dar (4 Personen von 

89 Befragten). 

 

5.2. Die Ergebnisse über das soziale Verhalten der Studierenden 

Die fünfte These hinterfragt das soziale Engagement der Studieren-

den der Technischen Hochschule in Nürnberg. Von 520 befragten Stu-

denten bejahten 178 Personen ihr soziales Engagement. 342 Studie-

rende gaben an, sich nicht für den Klimawandel einzusetzen. Folglich 

engagieren sich rund 34 Prozent für den Klimawandel. Das bedeutet, 

dass jeder dritte Student zur Reduzierung oder zum Entschleunigen 

des Klimawandels beiträgt. Die Ergebnisse bilden sich ebenfalls in den 

Studiengängen Werkstofftechnik, Wirtschaftinformatik und Soziale Ar-

beit ab. Denn von den insgesamt 126 Befragten aus diesen drei Stu-

diengängen, haben 50 angegeben, sie würden sich für den Klimawan-
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del einsetzen. Das entspricht einem Anteil von rund 40 Prozent. Des-

halb lässt sich abschließend festlegen, dass die These nicht bestätigt 

ist, da die Studenten sich nicht im hohen Maße einsetzen. 

 
Abbildung 2: Soziale Engagement von Studierenden mit beruflicher Vorbildung und ohne 
berufliche Vorbildung. 

Quelle: Eigene Darstellung. 

 

Die Abbildung 2 verdeutlicht das soziale Engagement zwischen Stu-

denten mit beruflicher Vorbildung und ohne berufliche Vorerfahrung in 

Prozent. Es ist ersichtlich, dass ein Unterschied zwischen den beiden 

Säulen ist. Bei den 148 engagierten Studenten besitzen 64 eine be-

rufliche Vorbildung, was einen Anteil von 43 Prozent entspricht. Der 

übrige Anteil entspricht 57 Prozent und hat keine berufliche Vorerfah-

rung. Demgegenüber stehen 371 sozial nicht engagierte Befragte, von 

denen 136 Personen eine berufliche Vorbildung haben. Die restlichen 

235 Kommilitonen haben keine berufliche Erfahrung. Anhand dieser 

Fakten kann die These bestätigt werden, denn eine berufliche Vorer-

fahrung ist laut ermittelter Daten Kriterium für soziales Engagement. 

 

Die letzte These: „Studierende im hohen Alter engagieren sich mehr 

für den Klimawandel“ erwies sich als bestätigt, weil sich von 105 Stu-

denten, die über 25 Jahre alt sind, 46 sozial engagieren (ca. 44%). 

Dahingegen stehen 59 Kommilitonen, die über 25 Jahre alt sind und 

kein soziales Engagement aufweisen. Bei den 412 Studierenden unter 

25 Jahren zeigte sich, dass 156 Personen (ca. 38%) sozial engagiert 

sind und 256 nicht sozial tätig sind. Von der Antwort auf die Frage 
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nach dem sozialen Engagement enthielten sich acht Personen. Spe-

ziell  in  den  Studiengängen  Wirtschaftsinformatik,  Werkstofftechnik 

und Soziale Arbeit spiegelt sich das Ergebnis wider. Von insgesamt 

126 Befragten sind nämlich 34 Kommilitonen über 25 Jahre alt und 17 

davon engagieren sich sozial (50 %). Die 92 Befragten, die unter 25 

Jahre alt sind, erreichten mit 33 Engagierten einen Anteil von rund 36 

Prozent. 

 

Zum gesamten sozialen Engagement der Studierenden ist zusätzlich 

zu erwähnen, dass der Fokus dieses Engagierens hauptsächlich auf 

Recycling, ehrenamtliche Aktivitäten und Demonstrationen liegt. Bei-

spielsweise haben von den 126 Befragten aus Werkstofftechnik, Wirt-

schaftsinformatik und Soziale Arbeit 50 Personen angegeben, sie wür-

den recyceln. Acht Personen spenden Geld, um ökologische Projekte 

zu unterstützen. Und vier Personen gehen regelmäßig auf Demonst-

rationen um ihrer Unterstützung Ausdruck zu verleihen. 

 

6. Zusammenfassung und Ausblick 

Die empirische Untersuchung zum medialen und sozialen Verhalten 

der  Studierenden  der  Technischen  Hochschule  Nürnberg  legt  dar, 

dass sowohl ein einseitiger, nicht bedeutsam hoher Konsum von Mas-

senmedien als auch ein soziales Engagement hinsichtlich des Klima-

wandels vorhanden ist. Über 80 Prozent der Befragten griffen auf Mas-

senmedien wie TV, Print, Online oder Social Media zurück und infor-

mierten sich nicht regelmäßig. Zudem spielt das Geschlecht keine be-

achtenswerte Rolle bezüglich der Intensität von Medienkonsum, mit 

einem  leicht  intensiveren  Konsum  der  männlichen  Studengten.  Be-

achtlich ist das Verhalten der Studenten aus den ersten Semestern 

gegenüber den Studenten aus den Dritten und höheren Semestern, 

da sich ein sehr hoher Medienkonsum der Erstsemesterstudenten her-

ausstellte.  Naturwissenschaftliche Studiengänge  weisen  ein  nahezu 

identisches  Informationsverhalten  wie  nicht  naturwissenschaftliche 

auf,  womit  gezeigt  wird,  dass  die  Relevanz  des  Themas  nicht  vom 

Fach abhängt. 
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Des Weiteren kann konstatiert werden, dass jeder dritte Student sich 

sozial und aktiv für den Klimawandel einsetzt, sei es mit Recycling, 

Spenden oder Demonstrationen. Das Alter und die berufliche Vorer-

fahrung zeigen jedoch Unterschiede hinsichtlich der sozialen Einstel-

lung. Dabei hat die berufliche Vorerfahrung  Einfluss auf die soziale 

Verpflichtung der Studenten. Außerdem spielt das Alter eine bedeu-

tende Rolle, da Studierende ab 25 Jahren ein stärkeres Umweltbe-

wusstsein aufweisen als jüngere. 

 

Dass ein größeres Augenmerk auf Vorlesungen und Vorträge gelegt 

werden sollte, scheint eine logische Konsequenz aus den Ergebnissen 

der Befragung. Ein Versuch, das gegenwärtige Thema noch mehr in 

den Stundenplänen der Hochschulen einzubetten, sollte nicht außer 

Acht gelassen werden. Somit haben Dozenten und Lehrbeauftragte 

die Möglichkeit, mehr Expertise vorzustellen und genauere Fakten an 

die Akademiker zu vermitteln. Das Fachwissen kann so schneller ver-

breitet  werden,  da  ein  Großteil  der  Kommilitonen  eine  bedeutende 

Rolle im sozialen Umfeld sieht und diesbezüglich Mundpropaganda 

betrieben werden kann. 

 

Die Digitalisierung der Medien und der stetig wachsende digitale Me-

dienkonsum, wäre eine Chance, die Themen zugänglicher und attrak-

tiver für junge Personen und Akademiker zu gestalten. Dabei könnte 

die  Bedeutung  des  Klimawandels  den  Rezipienten  näher  gebracht 

werden und würde wahrscheinlich mehr Personen zum Handeln brin-

gen.   
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